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chungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte Paderborn, München,
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Claus Arnold hat sıch die Latte für seine kırchengeschichtliche Dissertation
(Betreuung: Hubert Wolt, Frankfurt) hoch, sehr hoch gelegt und S1€e mıiıt
Staunen erregendem Ertfolg übersprungen. FEın Blick ın das Quellenverzeichnis
wirft ein ersties Schlagliıcht auf se1ine beachtliche, VO ungemeınem Arbeitseiter
gepragte Leıistung. Neben dem 70 Laufmeter umtassenden Nachla{fß se1nes
Protagonisten verarbeitete der Autor Materialien A4AUS 272 deutschen und acht
internationalen Archiven und Bibliotheken. Er interessierte sıch für die Feuer-
versicherungsbücher eıner kleinen mıiıttelbadischen Gemeıinde ebenso W1e€e für die
Korrespondenz französischer oder englıscher Theologen VO  3 Weltrang. [)as
Verzeichnis der gedruckten Quellen un:! der Sekundärliteratur umftasst 46 Seıliten.

Als Ergebnis lıegt eine biographische Studie ber den Freiburger Kırchen-
un: Kunsthistoriker Joseph Sauer VOIL, die sıch ZU Ziel SC  '‚ „weıtere Inter-
pr etamentTe für die Katholizismusgeschichte uNnNseres ISC des 20.| Jahrhunderts

finden“ (S 1 Joseph Sauer hatte siıch zeıtlebens als Erbe VO Franz X aver
Kraus verstanden un:! dessen Programm VO Katholizismus als einer Kultur-
macht in der modernen Welt, die 111a nıcht Jeichttertig verspielen dürfe, auch
seinem eigenen Anliegen gemacht. [ )as 1St der zentrale Ansatzpunkt VO  — Ar-
nolds Studie. Anhand dieser Leitidee verfolgt CI die Geschicke sel1nes Pro-
tagonısten zwiıischen der eıt der Modernismus-Krise der Wende Z
20 Jahrhundert un: den ersten Jahren ach dem Zweıten Weltkrieg. Sein Er-
kenntnisiınteresse kreist VOT allem das Problem der Alternative VO „politi-
schem“ un:! „relig1ösem“ bzw ‚ultramontanem“ und „liberalem“ Katholizis-
111U5S5 SOWIe die Fragen, die sıch 1mM Zusammenhang mıt der TeCUCICH

Modernismus-Forschung ergeben.
Das Leben Joseph Sauers erscheint 1n diesem Kontext VO  - vielen Brechungen

un:! Zwischentönen beherrscht. Seine Soz1ıalısatıon als Bauernsohn 1mM katho-
ıschen „Milieu“ Miıttelbadens müfte ıh eigentlıch, glaubt I1a  z LECUEIECIN so71a1-
geschichtlichen Theorien ZUur Katholizısmusgeschichte, als Geistlichen auf strikt
ultramontane Geleise tführen. och die Wirklichkeit 1st ditfferenzierter als
historische Theoriebildungen glauben machen wollen. Sauer begegnet schon
während seiner Gymnasıalzeıt Priestern, die ıhm, ohne sıch zeıtgeıist1g
gerieren un: gewiß kirchenfromm, iıne Bıldung auf der oöhe der eıt VCI-

mıiıtteln. Um besser gelingt ıhm dann, sıch 1n seiner Freiburger Studenten-
Zzeıt VOTL allem dem Einfluf(ß selnes Lehrers Franz Xaver Kraus 1ın 1ne
Theologie einzuüben, welche abseıts elines Streng neuscholastischen Denkens
die Herausforderungen der modernen Kultur mutıg aufnımmt und sıch den
anderen Wissenschaften gesprächsbereit verhält. Trotzdem leiben auch apolo-
getische Töne Bestandteil seines Repertoires. Zum badıschen Zentrum bewahrt

Dıstanz. In der Auseinandersetzung „Maodernısmus“ un:! „Reformkatho-
lızısmus“ steht dann nıcht als Ideologe da, der einem blindwütigen Antı-UIl-
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ramontanısmus das Wort reden würde, W1e€e VO  — der Münchener Krausge-
sellschaft oder der Zeitschrift „Das Zwanzıgste Jahrhundert“ repräsentiert wiırd,
sondern als einer der eher 1mM Verborgenen un: Unspektakulären versucht, se1ın
Anlıegen VO der Kulturmächtigkeit des Katholizismus voranzubringen. Es sınd
VOL allem seıne Kontakte mehreren ehemaligen Kraus-Freundinnen die
deutschrömische aronın Augusta VO  - Eichthal 1St jer bevorzugt eiNNeN
die Sauer ermöglıchen, seıne theologischen un: kırchenpolitischen Optionen

betreiben. Auf diesem Parkett eıner adelig-großbürgerlichen Gesellschaft
gelingt ıhm 5SOSal, Zu Verbindungsmann zwiıischen deutschem und ınterna-
tionalem Modernıiısmus werden. „Kaum eın anderer deutscher katholischer
Theologe verfügte iın der eıt der ‚Moderniısmuskrise‘ ber ausgedehnte
internationale Kontakte W1e€e Joseph Sauer.“ S 180) Friedrich VO Hügel,
George Tyrell und Henrı Bremond gehören seiınen geschätzten Gesprächs-
partnern. Die deutsche Übersetzung VO  - Alfred Loisys umstrıttenem Werk
„L’&vangıle et olıse“ wiırd VO  - ıhm redigiert. Als allerdings ach der Antımo-
dernismus-Enzyklika 1US VO 1907 und dem Antimodernismuseid VO  > 1910
die Sıtuation zunehmend schwieriger wiırd und das ursprünglıche Anliegen eiıner
Versöhnung VO katholischer Kıirche un! moderner Kultur 1n weıte Ferne rückt,
zieht sıch Sauer AUS dem vermınten Gelände kirchenpolitischer Auseinander-
SEIzZUNgEN mehr un! mehr auf das Gebiet posıtıver hıistorischer Arbeit zurück.
Er wiırd Konservator der kirchlichen Denkmüiler Badens und erhält 1916 schliefß-
ıch eın Ordinarıat für Patrologie, christliche Archäologie un: Kunstgeschichte.
In seiınen Schritten eharrt gegenüber eıner 1n seınen ugen oberflächlichen
tormalästhetischen Deutung christlicher Kunst auf seinem theologischen Ver-
stehensansatz. ach dem Zusammenbruch der alten Ordnung mıiıt dem Ende des
Ersten Weltkrieges vertfällt Sauer iın ine seıne frühere Haltung kontrastierende
kulturpessimistische Stımmung. An den theologischen un! kirchlichen Neuauf-
brüchen dieser eıt beteiligt sıch nıcht, dafür führt ıhn seıne Eınbettung 1n das
deutsch-nationale Establishment der Weıimarer elıt eiıner unıversıitätspoliti-
schen Karrıere. Zweimal, 925/26 und 1932/33, amtıert Joseph Sauer als Rektor
der Uniuversıität Freiburg. YSt ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges nımmt
se1n Anlıiegen VO Katholizismus als Kulturmacht wıeder auf, W as ıh: I11U

gleichzeitig ın die ähe der Bemühungen die Gründung eıner überkon-
tessi1onellen christlichen Parte1ı führt

Die Ergebnisse dieser ftacettenreichen Studie lassen sıch nıcht auf einen e1IN-
tachen Nenner bringen. Auswahlweise sollen einıge VO ıhnen Z angeführt
werden. Bezüglıch der auf akademischer Konkurrenz beruhenden Anımositäten
7zwischen Sauer un! dem ıhm geistesnahen Albert Ehrhard spricht Arnold ELTW
davon, „dass der Ursprung der ‚Reformbewegung‘ 1mM akademischen Milieu
zugleich nıcht wen12g ıhrer Zersplitterung beitrug“ S 150) während ber
die adelig-grofßbürgerlichen Kreıse, 1ın denen sıch Sauer bewegte,

cbefindet, S$1e seılen „gewıssermaisen das soz1ıale Rückgrat des ‚Modernıismus
S 279) SCWCESCH. Zu der manchmal geäußerten These eıner gewıssen Affinıtät
ehemaliger „Modernisten“ ZU Nationalsozialismus emerkt Arnold: „Der
Kraus-Schüler Sauer hat Jjedenfalls zwiıischen 1933 un:! 1945 wenıger Kompro-
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mi1sse gemacht als mancher eher ‚ultramontane‘ Kollege.“ S 407) Freilich hält
CI VO  3 der Alternative „ultramontan“-„lıberal“ nıcht sehr viel. „Die idealtyp1-
sche Scheidung VO  ; ‚ultramontanem‘ un! ‚liberalem‘ Katholizismus hat sıch be1
der Betrachtung VO  3 Sauers Vıta als VO 1Ur begrenztem Erkenntniswert erwıe-
sen.“ (D 443) Claus Arnold schildert seınen Protagonisten 1mM wesentlichen als
einen Mann der Mıtte, der sıch VO  e „rechts“ W1e€e VO „links“ gleichermafßen
abgrenzt und der se1ın Christsein in kritischer Loyalıtät ZUuUr katholischen Kırche
ebt.

So gewıinnt se1ne Studie iın einer kirchlichen Gegenwart, die erneut VO starker
Polarisierung gepragt 1st; etzten Endes theologischen Wert Dass sS$1e auch als
Musterbeispiel problemorientierter Biographik Bedeutung hat, dartf ebenfalls
nıcht übersehen werden, zumal das (senus wiıssenschaftlich verbrämter, aber
nıcht 1mM eigentlichen Sınne wissenschaftlicher Biographıien ohnehiıin schwer
unterdrücken 1St.

Martın Leitgöb

STEFAN SAMERSKI,; Ostdeutscher Katholiziısmus 1M Brennpunkt. Der deutsche
Osten 1im Spannungsteld VO Kirche und Staat ach dem Ersten Weltkrieg.
ONN: Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen, 1999 146
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Sıeht 11a eiınmal VO  5 der durch das Preußenkonkordat 1929 errichteten
ostdeutschen Kiırchenprovinz als Klammer der Jurisdiktionsbezirke Breslau,;,
Ermland, Schneidemüuühl un! Berlın ab, sucht INnanl in der Literatur bisher
vergeblich ach dem Termınus „ostdeutscher Katholizismus“. och hınter
dem etwas konstrulert wiıirkenden Titel dieses Bandes verbirgt sıch eın bisher
nahezu unbekanntes Kapıtel Geschichte der Zwischenkriegszeıt 1im Spannungs-
feld VO  z Kırche un! Staat

Vor dem Hintergrund der territorialen Verluste 1mM (Osten des Deutschen
Reiches iınfolge des Versailler Vertrages, durch die auch tradıtionelle kirchliche
Strukturen zerschnıitten wurden, hat Stefan Samersk:ı den Fokus auf die eak-
tiıonen des Heiligen Stuhls und des deutschen un:! polnischen Episkopats gC-
richtet. Indem eingangs auf die Tatsache verweıst, da{f der deutsche Katholi-
Z71SMUS iınfolge des verlorenen Krıeges einen nıcht unbeträchtlichen Teıl
seıiner Gläubigen dezimiert wurde, geht der rage nach, WAalUuUumn die Revıisıons-
polıitık der Weıimarer Republık auch einem Leitmotiv für die deutschen
Katholiken geworden 1St. Samerskı veErmag belegen, da{fß sowohl der Vatikan
als auch der deutsche Episkopat 1n dieser Hınsıcht Instrumentalisierungsbestre-
bungen des Zentrums und der preufßischen Diplomatıe auUSgESELIZL Wenn-
gleich der Stuhl einen striıkten Neutralıtätskurs anstrebte, lag CS 1ın seiınem
Interesse, den Zielen der Reichsregierung entgegenzukommen, dadurch den
Weg ZUuU angestrebten Konkordat ebnen, während INall in Berlin angesichts
der aufßenpolitischen Isolation eiınen Bündnispartner gewınnen hoffte. Pol-


